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Rechts: Der deutſche Flieger Wolf Hirth erhielt einen japa⸗ 
niſchen Orden. Der deutſche Flieger Wolf Hirth, der ſeit längerer 
Zeit in Japan als Segelfluglehrer tätig iſt, erhlelt vom ſapaniſchen 
Kalſer den Orden des heiligen Schatzes verliehen. — Wolf Hirth 
vor feinem Segelflugzeug „Moazagotl“ Aufn.: Preſſe⸗Bild⸗ Zentrale 


Unten: Die Feuerwehrübung in der halle. Eine nicht alltäg⸗ 
liche Feuerwehrübung fand in New Vork ſtatt. Allerdings legte 
man keinen Brand in der Halle, ſondern man beſchränkte fid) dar⸗ 
auf, die Geſchicklichket und Sicherheit der Feuerwehrmänner zu 
zeigen. — Ein Blick in den rieſigen Madiſon Square Garden. In 
der Mitte der Ubungsturm der Feuerwehr Aufn.: Preſſe⸗Photo 


Links: der höchſte maffive 
Schornſtein wird gebaut. In 
London wird gegenwärtig der 
höchſte maſſive Schornftein gebaut, 
der 275 Fuß hoch werden foll. 
Jeden Tag wächſt er um 7 Fuß, 
im Innern iſt ein kleiner elektriſcher 
Aufzug untergebracht, der die 
Arbeiter und das Matertal nach 
oben bringt 
Aufn.: Preſſe⸗Bild⸗Zentrale 


Unten: Gedránge muß erlernt 
werden. Auch gutes Gedränge 


ie ee e Ehegatten und Junggeſellen lernen kochen! eine Haushalts ſchule eine 


4 d „Ken⸗ Ieriótet, in der nicht nur junge Mädchen, ſondern Ehemänner und Junggeſellen Unterricht 

e Nee erhalten. — Die ſicher von allen Frauen als „muftergültig” zu betrachtenden Männer beim 

1 ellen ve ee Kuchenbacken Aufn.: Preſſ · Bld gentrale 

Mit vereinter Wucht geht man 

gegen den mechanſſchen Gegner 
Aufn.: Preſſe⸗Photo 
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e Alten können, können wir aud)! Bel dem Fahrrad⸗Waldlauf bel Cholſp⸗le⸗Rol, 
Paris, erregten dieſe kleinen Teilnehmer viel Heiterkeit 

Aufn.: Weltbild 
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. Der deutſche Weihnachtsbaum 
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A Kollegen im De beneideten mich. Der Alte hatte 
mir eine Gans geſchenkt! Mit dem Alten iſt Edgar Pfaff 
gemeint, der Inhaber von Pfaff Söhne, Gewürze en gros. 

„So was iſt noch nicht dageweſen!“ fagte der alte Bud)" 
halter zu mir und zupfte ſich dabel die graue Watte, die er 
unterm Kinn als Spitzbart trug. „Noch nie im Leben hat 
Edgar Pfaff etwas verſchenkt! Er muß direkt einen Narren 
an Ihnen gefreſſen haben —!* 

Das meinte ich auch. Und war ſehr glücklich. 

Es war wohl ſelbſtverſtaͤndlich, daß meine Kollegen von 
dem köſtlichen Braten etwas abhaben wollten. Ich ging 
einer beſchloſſenen Teilung ſehr geſchickt aus dem Wege, 
indem ich meine Kollegen zu einem Dämmerſchoppen eine 
lud. Wir waren bis gegen ſechs Uhr abends beiſammen. 
Das fröhliche Belſammenſein hatte mich eine madtige 
Stange Geld gekoſtet. Man hätte zumindeſt eine ebenſo 
große Gans dafür kaufen können. Mit guten Welhnachts⸗ 
wünſchen trennten wir uns endlich. 

Gleich danach begann meine Leidenszeit, von der ich 
einiges berichten möchte. Um zunächſt mit der Hauptſache 
zu beginnen: Ich wußte mit dem großzügigen Weihnachts⸗ 
geſchenk nichts anzufangen! Für die Feiertage war ich bei 
den Eltern meiner Braut eingeladen. Es kam gar nicht 
in Frage, die Gans dorthin mitzunehmen. Meine Wirtin 
war verrelſt. Und meinen Kollegen hätte ich die Feſtgabe 
nicht gut weitergeben können. Denn wenn Edgar Pfaff 
das erfahren hätte, wäre er beſtimmt böfe geweſen, daß ich 
fo ptetátlog mit dem Geſchenk umging. 

Mit dieſen Gedanken belaſtet, lief ich durch die Straßen 
meiner Wohnung zu. Die Gans hatte ich in Packpapier ge⸗ 
wickelt und trug fie unterm Arm. Es war ein ſelten ſchöner 
Vogel. Aber ſchwer. Der Erpedient hatte fie gewogen und 
nicht zu leicht befunden. Sie wog nämlich 18 Pfund! Das 
Nachdenken über das Schickſal dieſes lieblichen Federviehs 
machte mir Durſt. So trat ich in die nächſte Wlrtſchaft ein, 
legte mein Paket auf den Tiſch und trank ein großes Helles. 
Belm dritten meinte der Wirt: „Die iſt aber groß! Das 
wird ja ‘ne fettige Sache werden — |” Ich fragte, ob er fie 
billig kaufen wollte. „Nee -!“ ſagte er, „ich habe ſchon 
vier Stück dal Aber vielleicht kauft fie Otto?!“ : 

Otto war ein robufter Vierziger. Ich [Hage Möbeltrans⸗ 
porteur. Er kam leiſe ſchwankend näher, ſprengte mit zwei 
Fingern den ſtarken Faden und beſah ſich geringſchaͤtzig mein 
Weihnachtsgeſchenk. Dann verhörte er mich eingehend, wie 
ich dazu gekommen war. Das ſchien ihn fo zu beluſtigen, 
daß er in ein wieherndes Gelächter ausbrach. Ich konnte 
nicht verhindern, daß ſich dabei fein Doppelglas Nordhaufer 


Die komiſche 
Figur 

Am zweiten 
Weihnachts⸗ 
feiertag fuhr 
Fritz mit den 
neuen Schlitt⸗ 
ſchuhen auf der 

Eisbahn. 
Plötzlich ent⸗ 
deckte er ſeinen 
Klaſſenlehrer. 
Schnell lief er 
auf ihn zu. 

„Bitte, bitte, 
zeigen Sie mir 
einmal die Fi⸗ 
gur, die 
können!“ 

„Welche Fi⸗ 
gur?“ — Fritz 
ſtrahlte: 

„Ich weiß 
es nicht. Aber 
mein Vater 
hat geſtern da⸗ 
heim erzählt, 
er hätte Sie 
auf dem Eis 


Weihnachtsrebus 


Das „Gute Buch“ 258 

Willibald iſt eine Leſeratte. Wenn er wo ein 
Buch erwiſchen kann, iſt er ſelig. Der Vater 
hat lein Verſtändnis dafür. — „Was wünſcht du 
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Die Weihnachtsg 


Sie 


Wie heiß ich auch das Wort begehrt, 
Blieb doch ihr Herz wie Wort verkehrt. 
Frohe Zeit 


Mein Jüngſter kam mit heißen — — 
Und in den Augen — — —: 


, PY A "e „Wann, Mutti, wird er — — — —, 
a WY YU Y Der ſchöne, grüne — — —?“ 
E El AS Der Kleine weiß: nun nahten — — 
; Sie Die ſchoͤnen Tage des — —, 


Da bei dem Klang der — — — — 
Manch Lichtlein Inifternd — — —. 
Und wieder zieht beim Glanz ber — — fie | 
Feſtfreude bei den — — — 

Und weckt ſogar in unfern — — 
Erwartungsvollen — — —. 

Laßt eure Kinder nur — — —; 
Denn ihre laute — — — 

Iſt ſchönſter Troſt in diefer — — 
Und gar fo — — — — —! 181 


Don 
Roli Herbert Kunze 


über meinen ſchönen Feſtbraten ergoß. Als ſich Otto etwas 
beruhigt hatte, zog er die Gans nochmals am Halſe in die 
Höhe, wendete fie nach allen Seiten und beſchaͤdigte fie Das 
bet beträchtlich. Schließlich bot er mir Zwei Mark vierzig. 
Das machte mich fo ärgerlich, daß ich raſch die Gans und 
das Papier nahm und ging. An der Tür holte mich Otto 
ein. Ich mußte erft den verſchütteten Nordhäufer erſetzen. 
Auf der Straße lehnte ich mich an einen Laternenpfahl und 
verſuchte, mein Weihnachtsgeſchenk wieder anftändig zu ver⸗ 
packen. Es war vorauszuſehen, daß das ſchiefgehen mußte. 
Als ich meinen hübſchen Vogel wieder aufhob, ſah er ſich 
nicht mehr ahnlich. Getauter Schnee und Straßenſchlamm 
ergibt keine nette Farbe. Wütend raffte ich alles zuſammen 
und ſtürzte ins nächſte Lokal. Die Gäfte ſahen mich erſtaunt 
an. Einer fragte mich anzüglich, wo ich das Ding geſtohlen 
hatte. Ich ſah ihn bitterböfe an und trank zwei Kirſchwaſſer, 
obwohl ich das durchaus nicht vertragen kann. Dann ſchabte 
ich vorſichtig den Schmutz von der Gans und bot ſie dem 
Wirt an. Der konnte ſie nicht gebrauchen. Ich trank das 
dritte Kirſchwaſſer. Da riet mir der Wirt plotzlich zu einer 
Verſtelgerung. Er ſelbſt verkaufte die Loſe. Das Stück 
für eine Mark. Auch ich mußte eins kaufen. Es gehoͤrt nicht 
allzuviel Scharfſinn dazu, um zu erraten, daß ich perſönlich 
der glückliche Gewinner war. Nachdem ich die geforderte 
Ehrenrunde bezahlt hatte, marſchierte ich wieder hinaus. 
Das Gewicht meiner Gans ſchien ſich auf vierzig Pfund ge⸗ 
ſteigert zu haben. Als ich bei einem Geflügelhändler vor⸗ 
beikam, der gerade den Laden ſchließen wollte, kam mir die 
rettende Idee. Verbindlich laͤchelnd brachte ich mein Anliegen 
vor und wickelte mein Paket aus. 

„Was iſt das?“ fragte mich der Mann. 

„Eine prima Gans tft das!“ antwortete ich ihm, „Sie 
können ſie billig erwerben.“ 

„Waas iſt das?“ wiederholte der andere drohend. 

„Oh — Ste dürfen ſich nicht an das Außere ſtoßen“, 
meinte ich beſchwichtigend, — „fie iſt mir bloß aus der Hand 
gefallen! — „Und der Geruch — ?!“ 

„Das iſt befier Korn, mein Lieber!“ 

Gleich darauf flog mir der Braten an den Kopf. Wer 
jemals ein derartiges Gewicht auf feiner Naſe verſpürt hat, 
weiß, was das bedeutet. In meinem Schmerz ſchleuderte 
ich das Federvieh zurück. Der Geflügelhaͤndler bückte ſich 
geiſtesgegenwärtig und das Geſchoß traf eine Frau, die ge⸗ 
rade nach einem billigen Hähnchen fragen wollte. Bevor 
ſich die entſprechende Menſchenmenge geſammelt hatte, ent⸗ 
kam ich mit meiner übel zugerichteten Gans. Es waren die 
ſchönſten Worte nicht, die man mir nachrief. 
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Begriff, 


Beſtätigte Statiſtik: Auf 


jeden Kopf der Be⸗ 
völkerung kommen 250 Eier. 190 


dir zu Weihnachten, Willibald?“ — „Ein Buch, geſehen und 22. Stadt a. d. We⸗ 
Vater.“ — Der Vater brummte: „Wozu? Du haſt Sie hätten ſer, 23. Futter⸗ 
doch ſchon eins und das ijt doch noch ganz gut!“ eine fo komiſche Figur gemacht.“ 257 pflanze. Senkrecht: 1. Zierpflanze, 2. ruſſiſcher 
Strom, 3. Haustier, 4. Mufe, 5. Teil des Wa: 

Alte Geſchichte om gens, 6. Staat in Nordamerika, 8. Stadt am 


Das Weih⸗ 
nachtsgeſchenk 
Schotten ſpielten 
Schach. Am Weih⸗ 
nachtsabend. 
Sagte der eine: 
„Damit du auch 
ein Weihnachts⸗ 
geſchenk bekommſt 
von mir — bei der 
Partie 
gebe ich dir einen 
Turm vor — 259 


Kreuzworträtſel 
Zu untenſtehender Fig. 
Waagerecht: 
1. wichtige Bienen: 
pflanze, 7. Stadt 
am Harz, 9. Miß⸗ 
gunſt, 11. eas 
ſturm, 14. männ⸗ 
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d. Donau, 19. böh⸗ 
miſcher Reforma⸗ 
tor, 20. heil. Stier, 


Bober, 10. Bodenſchicht, 12. Auszeichnung, 
13. Wild, 17. Bühnenwerk, 18. vorſpringender 1.... 
Rand, 20, ausländischer Vogel, 21. Gewäſſer. 172 
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Traurig ging ich dann durch die Stille des heiligen 
Abends. Von ferne hörte ich Glocken, ganz leiſe fiel | 
Schnee. Es war mir faſt zum Weinen. Mit einem Male 
dachte ich an das Nächſtliegendſte, an das man bekannt⸗ 
lich immer zuletzt denkt. Ich würde den fetten Feſtbraten 
einer armen, würdigen Perſon ſchenken. Aber die Straßen 
waren menſchenleer. Alle ſaßen daheim bel ihren Lieben 
unterm Chriſtbaum, nur ich irrte mit meiner Laſt durch 
die Gegend. Verzweifelt warf ich das Paket von mir. 
Ein Mann trug es mir nach. Ich gab ihm eine Mark. 
Als ich über eine Brücke ging, dachte ich: Hier vollend 
ich's! Schon wollte ich das Unglücksvieh in die dunklen 
Fluten ſchleudern, da tauchte ein Schutzmann auf. Ich 
redete ihn „Oberwachtmeiſter“ an und fragte, ob er den 
Vogel haben wolle. „Nein“, ſagte er ftreng, „jedenfalls 
nicht den, den Sie im Kopfe haben!“ Meine Antwort 
war entſprechend. Die Sache fteigerte ſich derart, daß 
mir der Hüter des Geſetzes ſchließlich ankündigte, ich 
ſollte ihm ohne Aufſehen ah, Da ich nicht vorhatte, 
während der Feſttage hinter Gittern zu figen, riß ich 
mich los und rannte mit Windeseile den Kanal entlang. + 
Einen Mann, der ſich mir entgegenſtellte, räumte ich mit 
einem wohlgezielten Kinnhaken aus dem Wege. An der 
nächſten Brücke warf ich die Gans im weiten Bogen ins 
Waſſer, wo ſie ſchauerlich aufklatſchte. Gleich darauf 
nahm mich ein zweiter Schutzmann liebevoll in die Arme 
und konnte nicht verhindern, daß mir der inzwiſchen 
nachgekommene Mann den Kinnhaken zurückgab. Er 
traf mich haargenau an die Stelle der Naſe, an die mir 
die Gans geflogen war. Leicht benommen wankte ich 
zur Wache. Hier wurde ein ziemlich langes Protokoll 
aufgenommen. Schon wollte man mich mit Verwar⸗ 
nungen entlaſſen, da brachte ein Beamter ein waſſer⸗ 
triefendes Paket. Es enthielt fünf tote Katzen. Das 
verſchärfte die Situation. Nach dem Geſetz fit das Er⸗ 
ſäufen von Tieren verboten. Ich proteftierte heftig, 
zeterte und ſchrie ſchließlich aus vollen Leibeskräften. 
Immer mehr zeigte ſich die Wirkung des Kirſchwaſſers 
und die aufgefpeiherte Wut der letzten Stunden. So 
ließ ich mich zu Worten hinreißen, die auch der brapſte 
Schutzmann am Heiligen Abend nicht vertragen kann 
Der Erfolg iſt nicht ſchwer zu erraten. 

Als ich am Abend des zweiten Feiertages aus der 
Haft entlaſſen wurde, fand ich zu Hauſe einen Brief 
meiner Braut, in dem fie mir mitteilte, daß fie unfere 
Verlobung als gelöft betrachtete. Als meinem Chef zu „ 
Ohren kam, daß ich fein Weihnachtsgeſchenk derart mie +L" 
achtend ins Waſſer geworfen hatte, kündigte er mir fürs 
nächſte Quartal. 

Seit dleſer Zeit bekomme ich beim Anblick dieſes fo 
geliebten Federviehs eine Gänſehaut am ganzen Körper. 
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Die Dreiede in obig 
gereiht, ergeben einen Feſtwunſch. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Schach: 1. Kd2—c1! Räumt dem Springer ch 
das Feld d2 ein! Die möglichen Abſpiele find 
KXe6, 2. Sd2+ Kd6, 3. Sei fegt matt 
(oder 2. . .. KG. 3. e4 fegt matt), 1..... Kei, 
2. Dg6+ Kd5, 3. ei fest matt, 1. TXa6, 
2. Sd2 nebſt entweder 3. ei ſetzt matt, Sd fest 
matt oder Des fest matt, 1... . Le5, 2. Sd4+ 


LXd4 (Ke4, 3. Des ſetzt matt), 3. Sd6 ſetzt matt, 
1.... Lf4+, 2. SXf4 nebit entweder 3. Sd6 ſetzt 


1 | 


matt, Dg6 ſetzt matt oder Des fest matt, und auf 
Springerzüge 2. Seit nebit 3. Dd4 fest matt. 
Rätſelhaft: Te⸗ich⸗e. 
Schall und Rauch: Meer⸗ſchaum. ` 
Geographiſches Füllrätſel: 1. Raſtatt, 
2. Arabien, 3. Saratow, 4. Meerane, 5. Belgrad, 
6. Sumatra. 
Silbenrätſel: 1. Write, 2. Nifami, 3. Mont: 


E 
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blanc, 4. Epitaph, 5. Reinhardt, 6. Kakadu, 
7. Lateran, 8. Ischias, 9. Chriſtkind, 10. Helena, 


mM? 


11. Bramarbas, 12. Eroika, 13. Stechapfel, 
14. Couplet, 15. Heuſchrecke, 16. Luzifer: „Un⸗ 


merklich beſchleicht uns das Alter.“ — Beides an⸗ 
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Wir bitten zu 
Tiſch 


E iſt eine ſchöne Sitte, in der Weihnachtszeit liebe Gäſte einzuladen. Dann ſitzt man, 


wenn es draußen kalt ift, friert und ſtürmt, gern bei traulichem Kerzenſchein zu⸗ 
ſammen, plaudert und läßt fic die Speiſen an dem weihnachtlich gedeckten Tif munden. 
Laden wir uns in der Vor weihnachtszeit ein paar Gäſte zum Kaffee ein, dann 
iſt der hübſcheſte Tiſchſchmuck ein Adventskranz, den wir möglichſt ſchlicht halten. 
J ben vornehmſten wirken weiße Kerzen, wenig Lametta, überhaupt wenig Ver- 
J sierungea. Das herrliche Tannengrün allein iſt ſchon Schmuck. Kleine Engel, die 
brennende Kerzen halten, neben jedes Gedeck geſtellt, tragen zur Belebung des 
Tiſches bei. — Erwarten wir zum Mittageſſen Gäſte, denken wir vor allem daran, 
daß reichlich Platz für Schüſſeln und Speiſen bleibt. Dekorationen, welche die ganze 


+ Tifómitte einnehmen, find alfo unangebracht. Wir geftalten unferen Mittags- 
tiſch am weihnachtlichſten durch ſchlichte weiße Kerzen, Die in einfachen Haltern 


ſtehen, und durch Tannengrün. Bei dem Anordnen von Tannenzweigen ſei man 
recht ſparſam, da allzuviel die Tafel unordentlich wirken läßt. — Wollen wir in 
den Weihnachtswochen unſere Gäſte draußen im Wochenendhaus begrüßen, 
ſchmücken wir unſeren Tiſch recht luſtig. Buntes Steingutgeſchirr, eine kräftige 


i Leinendecke iſt hier angebracht. Da meift wenig Platz zur Verfügung ſteht, wird 
man fic größere Tiſchdekorationen erſparen. Eine Kerze, in einem ſchönen Licht- 


1 


halter in die Mitte des Tiſches geſtellt, wirkt feſtlich. — Aber auch unſere Kleinen 
wollen nicht hinter den Großen zurückſtehen. Kathrinchen lädt ſich ihre Freun⸗ 
dinnen ein und ſchmückt den Tiſch nach Muttis Anweiſungen. Geſchickt verteilt ſie 
luſtige Weihnachtsengel auf der buntkarierten Tiſchdecke. Vor allem aber ge- 
fallen ihr die luſtig bemalten Taſſen und der Keramikkorb mit Weihnachtsgebäck. 


Links: 
Weihnachten im 
Wochenendhaus 


Aufnahmen: Gnllka, 
Kolff (Schröder) 4, 
Mauritius 


Rechts: 
Kathrinchen er⸗ 
wartet ihre Welh⸗ 
en 


Lag 


Der Kaffeetiſch wird von dem mit Band verzierten Adventskranz beherrſcht 
und wirkt beſonders feſtlich durch die kleinen Engel und die zarte Filetdede 


Der gut gedeckte welhnachtliche Mittagstiſch. 
Die Kerzen und das Tannengrün fügen ſich gut 
in den vornehmen ſchlichten Stil des Tiſches ein 
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vi „Heilige Mutter” a : ët Ave Maria“ 
5 : y My. von helge Elmquiſt⸗Cau, 
éi Ormölde ‘eee Chon), * a » Stockholm Florenz 
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Die heilige ul Wë q A e 3 | Wie heutige Künſt⸗ 
Jungfrau 3 i A O lecinnen fie ſehen 
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ki „Kätſel der Liebe’ Sardiniſche Madonna Mofaikbild 

E von Arman de Bagliardi, Milano Yon Maria Can-Cagliari von G. p. Leonhard, Oreiſach am Rhein 
7 Aufnahmen; Preſſe-Photo 
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